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rich läßt ſi 
Eifer allen 


Fürſorge nächſt den Krankenhäuſern ſolchen In⸗ 
ſtituten zu, die den W rationeller Er⸗ 
ziehung und allgemeiner Menſchenliebe huldigen. 
Die Gemahlin des Kaiſers Friedrich ließ ſich in 
den letzten Tagen unangemeldet bald hier, bald 
dort ſehen, und es war wohlthuend für das Ge⸗ 
müth, mit welcher Innigkeit und Freude ſie 
allerwärts begrüßt wurde. Sie hat der einen 
ihrer Anſtalten dieſe, der anderen jene Aufgabe 
geſtellt, und wo ſich's um materielle Aufwendun⸗ 
gen handelte, iſt ſie hülfsbereit für jede Neue⸗ 
rung mit reichen Mitteln eingetreten. Dies 
Alles geſchah mit einer geräuſchloſen Freudigkeit, 
die den von ihren Spenden betroffenen Inſtitu⸗ 
ten doppelt wohlthut. Die lange Abweſenheit 
von hier iſt, weil der Verkehr zwiſchen ihr und 
den ihrer Protektion unterſtellten Anſtalten ein 
ununterbrochener blieb, nicht fühlbar geworden, 
und ſollte die hohe Frau nach den Feſtlichkeiten 
in Athen unſerer Stadt auf längere Zeit von 
Neuem entzogen werden, was nach den vorläufi⸗ 
gen Dispoſitionen angenommen werden muß, ſo 
wird ihr ſtiller Einfluß gleichwohl fortdauern, 
weil die Organiſation ihres humanen Wirkens 
eine feſtgegliederte iſt. Es gewinnt den Anſchein, 
als werde vor dem nächſten Frühjahr die Kaiſe⸗ 
rin Friedrich hierher nicht zurückkehren, denn 
von Griechenland aus begiebt ſie ſich nach den 
Feierlichkeiten in Athen zu längerem Aufenthalt 
nach Italien. 
— Die Bildung zweier neuen 
Arme ekorps aus vorhandenen Truppen⸗ 
theilen iſt ſchon früher angekündigt worden; über 
die Einzelheiten werden in den „Hamb. Nachr.“ 
folgende Angaben gr 

Es wird im Rahmen des Septennats zum 
1. April 1890 eine gleichmäßige Organiſation 
der Armeekorps in die Wege geleitet werden. 
Dieſe erfolgt durch Aufſtellung von zwei neuen 
Armeekorps, nämlich des 16. in Metz und des 
17. in Danzig, nicht in Bromberg. Dieſer 
Flag iſt überhaupt nicht in Frage gekommen. 
Borausſichtlich wird das 15. Armeekorps alsdann 
beſtehen: aus der 31. und 33. Diviſion, bisher 
in Straßburg; und das 16. aus der 30. Divi- 
ſion, bisher in Metz, 
bisher in Trier, und bekanntlich zum 8. Armee⸗ 
korps gehörig. An Stelle der 16. Divifion, fo 
nimmt man an, würde die 25. (großherzoglich 
heſſiſche) die 2. Diviſion des 8. Tmeefoeps zu 
bilden haben. Dieſe Reorganiſation ift ſo na⸗ 
türlich, und ſie entſpräche ſo den territorialen 
und ſonſtigen Verhältniſſen, daß es keinen beſ⸗ 
ſeren Weg giebt, im Weſten die Reorganiſation 
zu vereinheitlichen. Fraglich ſcheint der Verbleib 
der Kavallerie-Diviſion des bishexi 15. Ar⸗ 
meeforps zu ſein. Nach Lage 1 e würde 
das Geeignetſte nicht das Verbleiben derſelben in 
Metz ſein, ſondern es würde vielleicht eine der⸗ 
artige Theilung der bisherigen einen Diviſion 
in 5 neue, aber kleinere eintreten, daß die eine 
in Metz verbliebe, die andere nach Straßburg 
käme. Bekanntlich wird ein Kavallerie Regiment 
nach Mühlhauſen im Elſaß verlegt, ſo daß als⸗ 
dann jede der beiden neuen Kavallerie-Divifionen 
aus 4 Regimentern beſtände, während jetzt die 
eine über 7 verfügt, was zuviel iſt. Die Bil⸗ 
dung des 17. Armeeforps in Weſtpreußen ent⸗ 
jpräche genau den Verhältniſſen, wie die des 16. 
in Lothringen. Es würden demnach in Zukunft 
dieſe Armeekorps heißen 1. oſtpreußiſches, 15. 
elſäſſiſches, 16. lothringiſches, 17. weſtpreußiſches. 
Danzig iſt der aturgemäße Mittelpunkt für 
letzteres und bekanntlich greift das 2. Armeekorps 
bereits jetzt mit einem großen eile ſeiner 
Truppen der 4. Diviſion in den Bereich des bishe⸗ 
rigen J. Armeekorps ein. Die Aufſtellung des 17. 
Armeekorps hätte keinerlei Schwierigkeiten, denn 
mit Ausnahme der höheren Stäbe iſt faſt alles 
W ee von der Feldartillerie. Das 
1. Armeekorps behielte Köni sberg als Sitz, die 
. Divifion ebenfalls, die 2. Hätte Danzig zu 
räumen und würde vielleicht in Allenſtein zu⸗ 
künftig untergebracht werden können, jedenfalls 
in einem Platze Oſtpreußens. Für das 17. Ar⸗ 
meekorps würde Danzig Sitz des Generalkom⸗ 
mandos und einer Diviſion, für die andere viel⸗ 
leicht Thorn. Das 1. und 2 Armeekorps haben 
bisher je 10 Infanterie-Regimenter, alſo iſt dort 
bereits die Infanterie für eine volle neue Divi⸗ 
ſion vorhanden; die andere Diviſion könnte aus 
den 4. Bataillonen gewonnen werden, jedoch 
würden hier wahrſcheinlich einige Schwierigkeiten 
zu überwinden fein, weil die meiſten 4. Batail⸗ 
lone bei Truppentheilen des Weſtens 75 und 
eine Verminderung in den bisherigen Belegungs⸗ 
nen nicht eintreten wird. Auf der anderen 
3 D510 wäre noch ein Armeekorps, das 12., mit 
r daß nen vorhanden. Die Kavallerie Divi⸗ 
lien des 1. Armeekorps behielte ihren Sitz in 
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— Den beiden Geſandten Sultans 
von Sanſibar jind heute di 15 Kaiſerhof 
von den Vertretern der deutſch⸗oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft werthoolle Geſchenke überreicht 
worden. Der erſte Geſandte Hamud ben Seli⸗ 
man ben Mendry erhielt ein offa-< vice in 
Silber, matt und blank gehalten, zum Theil ver⸗ 
geldet und in getriebener, geſtanzter und gegoſſe⸗ 
ner Arbeit ausgeführt. Auf dem runden, mit 
durchbrochenem 7 eſchmückten Silbertablett 
ſtehen ein reizendes Mokkakännchen, eine Zucker⸗ 
doſe und auf runden Unterſätzen fünf Silbertäß⸗ 
chen in Gierform mit Faul aſſche * 
ſämmtliche enſtände in italieniſcher' Re⸗ 
naiſſance aufs Feinſte ornamentirt. In der ver⸗ 
goldeten Mittelkartuſche des Tablettts ſteht die 
. Inſchrift: * 
em außerordentlichen andten 
Seiner Hoheit des Sun Holt Sahar 

Seyid Khalifa ben Said, 

Hamud ben Seliman ben Mendry. 

Deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft. 


Bourjau. Lucas. Ernſt Vohſen. 
Berlin, Oktober 1889. 
Der zweite Geſandte erhielt ein ähnliches 
Motta Service, nur mit dem Unterſchiede, daß 
die betreffenden Tüßchen aus 


ſeinſtem Elfenbein⸗ 


porzellan mit Goldrändern beſtehen. 


und der 16. Diviſion, Ing 


falls auf dem Silbertablett eingravirte Widmung 
iſt bis guf den Namen gleichlautend mit der vor⸗ 
ſtehenden. Der Name des Beſchenkten lautet: 
„Sund ben Hamud.“ Wie man ſieht, fehlen die 
Milchkännchen — der Mokko wird eben ſchwarz 
getrunken. Die betreffenden Geſchenke ſind in 
eer bekannten Silberwaarenfabrik von Lazarus 
Poſen Wwe. hierſelbſt hergeſtellt worden. Bei 
dieſer Gelegenheit mag eines Geſchenkes gedacht 
werden, welches ſich unter allen den übrigen be⸗ 
findet, die von der Geſandtſchaft für Se. Maj. 
den Kaiſer im Auftrage des Sultans mitge⸗ 
bracht worden ſind. Daſſelbe beſteht aus vier⸗ 
undzwanzig Obſtmeſſerchen in Lamu Arbeit, ſo 
genannt, weil fie von den Lamu-Negern ausge⸗ 
führt wird. Das Chrakteriſtiſche dieſer Arbeit 
beſteht in hakenförmig ausgekrümmten Heften, 
welche auf beiden Seiten mit Elfenbeinplatten 
belegt ſind; kleine Schrauben oder Nägel mit 
Roſettenköpfen von vergoldetem Silber halten die 
Platten feſt; an den beiden Schmalſeiten iſt ein 
in kleinen Quadraten gemuſtertes vergoldetes 
Silberband eingelaſſen. Die langen Klingen 
beſtehen aus vergoldetem Stahl. Die dem 
Kaiſer geſchenkten Meſſer haben noch einen wei⸗ 
teren Schmuck durch Gravirung der Elfen⸗ 
beinplatten und Ausreiben der Ornamente mit 
bunten Farben erhalten. Offen geſtanden, große 
Kunſtwerke ſind es nicht. Selbſtverſtändlich 
wird die Lamu⸗Arbeit in Europa vielfach nach- 
geahmt. 


— Ueber das Reiſe⸗Programm Ihrer 
Majeſtäten wird der „Poſt“ mitgetheilt: Das 
Kaiſerpaar reiſt am 17. Oktober Abends über 
München und Mailand nach Monza, wo der 
Aufenthalt nur Un Tage währt. Am 21. Okto⸗ 
ber Morgens erfolgt die Weiterreiſe über Pavia 
nach Genua, Mittags findet die Einſchiffung ſtatt. 
Die Seefahrt dauert bis zum 25. Oktober, die 
Ankunft in Athen erfolgt am 26. Oktober. Ent⸗ 

egen anderen Nachrichten dauert der Aufenthalt 
in Griechenland nur 4 Tage bis zur Beendigung 
der Vermählungs⸗Feierlichkeiten. Am 31. Oktober 
erfolgt die Abreiſe nach Konſtantinopel. — Nach 
der „Köln. Ztg.“ wird das Gefolge ein ziemlich 
großes ſein. Außer dem Sekretär des Auswär⸗ 
tigen werden den Kaiſer die Chefs des Militär⸗ und 
Zivilkabinets und ſonſtige Generale und Flügel⸗ 
Adjutanten begleiten. 

Durch kaiſerliche Kabinetsordre vom 24. 
September ſind an Stelle der durch die Ordres 
vom 24. Februar 1874 und 8. Juli 1879 für 
die Maſchinen⸗Ingenieure und Torpeder⸗ 
enieure vom Rauge der Kapitän-Lieutenants 
und Yientenants eingeführten mine fortan 
bei Neubeſchaffung die für Maſchinen⸗ und 
Torpeder⸗Ingenieure der Marine vom . r 
Range und nach dem Muſter der Achſelſtücke für 
die entſprechende Seeoffizier-Klaſſe mit den bis⸗ 
her vorgeſchriebenen Abzeichen maßgebend ge— 
nehmigt. 

— S. M. Kreuzer „Sperber“, Komman⸗ 
dant Korvetten⸗Kapitän Foß, iſt am 1. Oktober er. 
in Port Said eingetroffen und heabſichtigt am 
4. d. Mts. die Reiſe fortzuſetzen. 

— In einem Artikel der „Rh.⸗Weſtf. Ztg.“ 
war den Eiſenbahnen der Vorwurf gemacht 
worden, daß ſie bisher zu wenig für die An⸗ 
ſammlung von Kohlenvorräthen geſorgt hätten 
und jetzt in das entgegengeſetzte Extrem ver⸗ 
fielen, indem ſie in geradezu rückſichtsloſer Weiſe 
mit der Anſammlung von Vorräthen vorgingen. 
Hierauf erwidert der „Rh. Kour.“: 

Wir ſind aus beſter Information in der 
Lage, die erſtere Behauptung, ſoweit ſie die preu⸗ 
ßiſchen Staatseiſenbahnen betrifft, als völlig un⸗ 
richtig zu bezeichnen. Es iſt auch allbekannt, daß 
ſchon ſeit Jahren im Sommer erhebliche Kohlen⸗ 
vorräthe — bis zu achtwöchigem Bedarf und 
darüber — aufgeſtapelt wurden, um den Bezug 
von Dienſtkohlen in den Herbſtmonaten im In 
tereſſe der Wagengeſtellung für den allgemeinen 
Verkehr verringern oder zeitweilig ganz einſtellen 
zu können. Hätten die Staatseiſenbahnen nicht 
recht erhebliche Vorräthe von Kohlen gehabt, ſo 
würden dieſelben wohl nicht in der Lage geweſen 
ſein, Bahner des Ausſtandes der Bergarbeiter 
den Bahnverkehr faſt in vollem Umfange auf⸗ 
recht zu erhalten und dies bei ſelbſtverſtändlicher 
voller Erhaltung der für etwaige militäriſche 

wecke nöthigen Vorräthe. Wenn es jedoch auf 
rund der gemachten Erfahrungen immerhin als 
nöthig erachtet iſt, die Kohlenvorräthe 
künftig noch etwas zu vermehren, 
um allen etwa eintretenden Verlegenheiten vor⸗ 
aubeugen, jo iſt dies eine Maßregel, welche in 
nbetracht der gar nicht vorherzuſehenden Folgen, 


welche eine, wenn auch nur theilweiſe Einjtellung |‘ 


des Bahnverfehrs nach ſich ziehen würde, nicht 
nur völlig gerechtfertigt erſcheint, deren Unter⸗ 
laſſung vielmehr der Eiſenbahn⸗ Verwaltung als 
Verſchulden angerechnet werden würde, wenn 
eine ſolche Eventualität bei einem erneuten Aus⸗ 
bruche des Ausſtandes eingetreten wäre. 
Wie der „Pol. Korr.“ aus Skutari 
d' Albania mitgetheilt wird, hat dort Mitte Sep⸗ 
tember abermals ein türkiſch⸗montenegriniſcher 
Grenzkonflikt von größerem Tage und mit 
blutigem Ausgange ſich abgeſpielt. Wahrſchein⸗ 
lich aus Gründen der landesüblichen Blutrache 
kam es in der Gegend von Guſinje zwiſchen 
Montenegrinern und albaueſiſchen Bergbewohnern 
zu einem Zuſammenſtoß, welcher auf beiden 
Seiten mehrere Opfer an Todten und Verwun⸗ 
deten forderte. Die Lokalregierung von Skutari 
entſandte zur Aufnahme des Thatbeſtandes und 
behufs e der Urheber des Zuſam⸗ 
menſtoßes na 
der montenegriniſchen Regierung behördliche Dr- 
ane an Ork und Stelle. Die montenegriniſche 
egierung ließ ebenfalls die an dem Zuſammen⸗ 
ſtoß betheiligten Montenegriner verhaften und 
erklärte, dieſelben ſtrenge beſtrafen zu wollen. 
In der Reklamation Montenegros an die türkiſche 
Regierung war u. a. das Verlangen enthalten, 
daß auf beiden Seiten die N ſten Vorkeh⸗ 
rungen zu treffen ſeien, um den fortwährenden 
Kämpfen an der Grenze möglichſt zu ſteuern. 
Kiel, 1. Oktober. Wie man hört, hat nun⸗ 
mehr auch das Flaggſchiff des Kreuzergeſchwa— 
ders, die Kreuzerfregatte „Leipzig den Befehl 
zur Rückreiſe nach Deutſchland erhalten. Damit 
wäre die definitive Auflöſung dieſes Geſchwaders 
gegeben. Als das anne eiche er im Som⸗ 
mer 1888 von Singapore kommend vor Sanſi⸗ 
bar eintraf, beſtand daſſelbe aus den Fregatten 
„Bismarck“, „Carola“ und „Sophie“. Nach der 
Ankunft der aus der Heimath kommenden Fre⸗ 
gatte „Leipzig“ auf der Rhede von Sanſibar trat 
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Flaggſchiff in den Verband des Geſchwaders. 
Die Blockade der zu überwachenden Küſtenſtrecke 
begann am 2. Dezember 1888 und hat ſomit 10 
Monate angedauert. In die Blockadelinie trat 
am 31. Dezember 1888 der Kreuzer „Schwalbe“ 
und am 4. Januar 1889 der Aviſo „Pfeil“, beide 
aus der Heimath kommend. Die Korvette „So⸗ 
phie“ wurde nach der Kataſtrophe von Apig nach 
dort abkommandirt und der in Oſtafrika ſtändig 
ſtationirt geweſene Kreuzer „Möwe“, ſowie der 
Aviſo „Pfeil“ befinden ſich bekanntlich auf der 
Rückreiſe nach Deutſchland. „Leipzig“, welche 
ſich vor einiger Zeit nach Kapſtadt begab, iſt 
nunmehr von dort nach Aden in See gegangen. 
Die oſtafrikaniſche Station bleibt bis auf weite⸗ 
res nur mit der Kreuzer⸗Korvette „Carola“ und 
dem Kreuzer „Schwalbe“ beſetzt. Nach Ankunft 
des auf der Ausreiſe befindlichen Kreuzers „Sper⸗ 
ber“ auf der auſtraliſchen Station wird, dem 
Vernehmen nach, auch die Kreuzer⸗Korvette „So: 
phie“ die Heimreiſe antreten, während das Ka⸗ 
nonenboot „Wolf“ bereits in nächſter Zeit auf 
die oſtaſiatiſche Station zurückkehren ſoll. In 
der Südſee verbleiben demnach auf längere Zeit 
nur die Kreuzer⸗Fregatte „Alexandrine“ und der 
Kreuzer „Sperber“. h A 

Kiel, 1. Oktober. Die „Kiel. Ztg.“ ſchreibt: 
Aus Kiel wurde vor einigen Tagen der „National⸗ 
Zeitung“ telegraphirt, daß von vier für die 
deutſche Marine neu zu erbauenden Panzerſchiffen 
„A“, „35“, „C, „D' je eins bei der kaiſerlichen 
Werft zu Kiel und Wilhelmshafen und zwei 
bei dem „Vulkan“ zu Bredow bei Stettin er⸗ 
baut werden ſollten. Nach den von uns ein⸗ 
gezogenen Erkundigungen iſt dieſe Nachricht zum 
Mindeſten verfrüht. 5 

el, 2. Oktober. Von der Marine Ver⸗ 
waltung wird beabſichtigt, zwiſchen der Feſte 
Friedrichsort und der Mündung des Nord⸗Oſtſee⸗ 
Kanals bei Holtenau am Weſtufer des Kieler 
Hafens ausgedehnte, ſich auf circa ½ deutſche 
Meile erſtreckende Quai⸗ und Hafenanlagen für 
Marinezwecke herzuſtellen. Dieſe ſollen, nach der 
„Nat.⸗Ztg.“, vor dem bezeichneten Ufer in durch⸗ 
ſchnittlich 50 Meter Breite durch Terrainauf⸗ 
ſchüttungen am Hafen, die bis zur 6 Meter⸗ 
Tiefenlinie in das Waſſer hineinzuführen ſind, 
hergeſtellt werden, um ſo geräumige Marine⸗ 
Quais zu ſchaffen. Ferner ſoll bei Friedrichs⸗ 
ort an der innerſten weſtlichen Seite durch ent⸗ 
ſprechende Molenbauten ein Torpedohafen ge⸗ 
ſchaffen werden. 

Hirſchberg i. l., 2. Oktober. Der 
Bober und der 30425 beginnen nach zwölf⸗ 
ſtündigem ſtrömenden Regen aus ihren Ufern zu 
treten. Der Zacken überſchwemmt bereits die 
Sandvorſtadt und ſteigt noch fortwährend. 

Roſtock, 1. Oktober. Die Zahl der zu 
Michaelis d. J. von den ſieben mecklenburg⸗ 
ſchwerinſchen Gymnaſien mit dem Reifezeugniß 
entlaſſenen Abiturienten iſt eine ungewöhn⸗ 
lich geringe. Auf den 6 Gymnaſien zu Do⸗ 
beran, Güſtrow, Roſtock, Schwerin, Waren und 
Wismar beſtanden im Ganzen nur 25 Primaner 
die Maturitätsprüfung. 4 derſelben wollen 
Theologie ſtudiren, 10 Jura, 8 Medizin, 1 Philo⸗ 
logie und 2 wollen nicht ſtudiren. Oſtern d. J. 
abſolvirten auf den oben genannten 6 Gymnaſien 
ſowie auf dem zu Parchim 53 Primaner die 
Schule. Die mecklenburg⸗ſtrelitzſchen Gymnaſien 
zu Friedland und Neuſtrelitz haben Michaelis 
6 Schüler mit dem Reifezeugniß entlaſſen. In 
Neubrandenburg fand ebenſo, wie in Parchim, 
keine Prüfung ſtatt. 

Aſchaffenburg, 2. Oktober. Im Bahn⸗ 
hof der nahe gelegenen Bahnſtation Gemünden 
ſind zwei tergüge, ineinandergefahren. 
Der Schaden an Material iſt groß. 

Stuttgart, 2. Oktober. Der geſtrigen Er⸗ 
öffnung der Eiſenbahnſtrecke Leutkirch⸗Mem⸗ 
mingen wohnten der würtembergiſche Mi⸗ 
niſterpräſident Dr. v. Mittnacht, der baie⸗ 
riſche Staatsminiſter Frhr. v. Crailsheim, 
der würtembergiſche Geſandte in Baiern Frhr. 
v. Soden, der baieriſche Geſandte in Würtem⸗ 
berg Graf v. Tauffkirchen, der Fürſt v. Wald⸗ 
burg⸗Zeil, Präſident der Kammer der Standes⸗ 
herren, die Chefs der beiderſeitigen Betriebs⸗ 
Bau-⸗Verwaltungen, die Abgeordneten der Bezirke, 
ſowie die Schultheißen und die Geiſtlichkeit der 
betheiligten Orte bei. Bei dem würtembergiſcher⸗ 
ſeits gebotenen Frühſtück in Leutkirch brachte 
Staatsminiſter v. Crailsheim einen Toaſt auf 
den König von Würtemberg aus und betonte die 
zischen den Völkern Baierns und Würtembergs 

eſtehende Freundſchaft, wobei er gleichzeitig in 
S Weiſe auf das 25jährige Regierungs⸗ 
Jubiläum des Königs Bezug nahm. Miniſter⸗ 
präſident Freiherr v. Mittnacht erwiderte auf 
die Anſprache des Stadtvorſtandes von Leutkirch 
und trank auf das Wohl der Stadt. In Mem⸗ 
mingen folgte ſodann ein vom baieriſchen Mini⸗ 
a des Aeußern im Rathhausſaale gegebenes 

ittagsmahl. Hier brachte Miniſterpräſident 
Frhr. v. Mittnacht ein Hoch auf den Prinzregen⸗ 
ten von Baiern aus, deſſen Pflichttreue, Beſon⸗ 
nenheit und deutſche Geſinnung er rühmend her⸗ 
vorhob, indem er zugleich das Freundſchaftsband 
mit dem würtembergiſchen Deere betonte und 
dem Prinzregenten zum Beſten Baierns und 
Deutſchlands eine lange Regierung wünſchte. 
Nach einer Rede des Stadtvorſtandes von Mem⸗ 
mingen brachte der Fürſt von Waldburg Zeil 
einen Toaſt auf die beiden gegenwärtigen Er 
miniſter v. Crailsheim und v. Mittnacht aus; 
der Kammerpräſident v. Hohl trank auf die bei⸗ 
den neuverbundenen Städte, Frhr. v. Stauffen⸗ 
erg auf Baiern und Würtemberg, geeint im 
deutſchen Vaterland. — Die Nachricht von dem 
geſtern bei Stuttgart ſtattgehabten Eiſenbahn⸗ 
unglück wurde erſt nach Beendigung der Feſt⸗ 
tafel bekannt und trübte ſelbſtverſtändlich die 
Stimmung der Gäſte, welche tiefbetrübt die Heim⸗ 
reiſe antraten. Der König und die Königin ſind 
nach Friedrichshafen gereiſt. Der Miniſterpräſi⸗ 
dent v. Mittnacht kehrte nach Stuttgart zurück, 
er er die Nachricht von dem Eiſenbahnunglück 
erhielt. 

Stuttgart, 2. Oktober. Vom König wur⸗ 
den für Bedürftige, die bei dem Eiſenbahn⸗ 
unglück verletzt worden ſind, Unterſtützungen 
angewleſen. Die Betriebsinſpektion Stuttgart 
ertheilte auf auswärtige Anfragen die Auskunft, 
daß die Bahnverkehrsſtörung ſeit Mittag gehoben 
iſt. Von den Verwundeten iſt noch Niemand 
weiter geſtorben. In Lebensgefahr befinden ſich 
der Bahumeiſter Käpplinger aus Vaihingen, der 
einen Rippenbruch, Ulrich Trautwein aus Hall 
und Babette Wurſter, die Unterleibsſchäden da⸗ 


2 
N 


Pioonuetſtag, 3. Oktober 1889. 


— 


Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 8. 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 
Städten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler, 
G. L. Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max 
Gerstmann, Otto Thiele. Elberfeld W. Thienes. Greiis- 
wald G. IIlies. Halle a. S. Jul. Barck & Co. Hamburg 
Heinr. Eisler, Joh, Nootbaar, A. Steiner, William Wilkens. 
Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


Die eben- dieſes Schiff an Stelle von „Bismarck“ als vongetragen haben. Das geſtern nicht erkannte mit Recht darauf hin, wie dieſe vom Staates 


getödtete junge Mädchen iſt als Luiſe Dirner, gerichtshofe Verurtheilten ſich über das gegen ſie 
Schloſſerstochter aus Waldſee, rekognoszirt wor⸗ gefällte Verdikt luſtig gemacht hätten. Das Blatt 
den. Die zahlreichen, durch Beinbrüche, Fuß, folgert aus der gegenwärtigen Sprache der Ver⸗ 
quetſchungen, Verrenkungen Verwundeten hofft treter des Boulangismus nur das Eine, daß die 
man ſämmtlich am Leben zu erhalten. Seitens Wahlen vom 22. September ihre volle Wirkung 
der Staatsanwaltſchaft in Stuttgart iſt die ge- ausüben, und daß die Aera der Bekehrungen noch 


richtliche Unterſuchung eingeleitet worden. 


Belgien. 

Brüſſel, 30. September. Die belgiſche 
Sozialdemokratie, welche ſich den Sommer hin 
durch ziemlich zunig verhielt, ſcheint ſich jetzt zu 
einem neuen Feldzuge gegen die herrſchenden 
Klaſſen zu rüſten. Die beiden bisher feindlichen 
ſozialiſtiſchen Fraktionen, die jogenannte gemäßigte 
Arbeiterpartei, deren Sitz in Brüſſel iſt, und die 
revolutionäre Defuiſſeaux⸗Partei, haben bekannt⸗ 


lich ſchon vor einiger Zeit ihre Vereinigung voll- 
zogen, ſo daß es in Belgien zur Zeit nur eine 
einzige ſozialiſtiſche Partei giebt. Die Wieder⸗ 
vereinigung der beiden Fraktionen wurde geſtern 
durch ein großes Sozialiſtenfeſt in Mons und 
den umliegenden Induſtrieſtädten gefeiert, wobei 
es an leidenſchaftlichen Hetzreden gegen die Bour⸗ 
geoiſie nicht fehlte. Die Kundgebung muß als 
eine bedeutende bezeichnet werden, da mehr als 


6000 Arbeiter daran Theil nahmen. Die Reden, D 


die da gehalten wurden, zeichneten ſich durch 
außerordentliche Heftigkeit aus und beſonders der 
bekannte Genter Sozialiſtenführer Eduard Anſeele 
gefiel ſich in einer wahren Brandrede. Er er⸗ 
klärte, die Arbeiter müßten den Kampf aufs 
Meſſer gegen die „Kapitaliſten“ und Bourgeois 
aufnehmen und das Bürgerthum ausrotten, ſonſt 
würden die Arbeiter vom Bürgerthum ausge⸗ 
rottet. Anſeele erklärte, die Arbeiter fürchten die 
Polizei nicht und würden ſich nicht ſcheuen, im 
gegebenen Augenblicke ſelbſt unter einem Kugel⸗ 
regen gegen die Bourgeoiſie heranzurücken. Es 
iſt ſelbſtverſtändlich, daß eine ſo exaltirte Sprache 
die an ſich ſchon erregten Zuhörer zu rauſchen⸗ 
dem Beifall hinriß. Und Auſeele nennt ſich ein 
Mitglied der „gemäßigten“ Arbeiterpartei. Welche 
Sprache würde er wohl führen, wenn er zu den 
„Nichtgemäßigten“ gehören würde? Wir fragen 
uns, ob die Regierung noch lange ruhig zuſehen 
wird, wie die profeſſionellen Hetzer, welche vom 
Sozialismus leben, ihr Verhetzungswerk bei 
hellem Tage betreiben, und die Arbeiter zu unge 
ſetzlichen Handlungen verleiten. Wenn es einem 
Anſeele geſtattet iſt, in einer öffentlichen Ver⸗ 
ſammlung von der nothwendigen „Ausrottung“ 
der Bourgeoiſie zu ſprechen, 0 darf man ſich 
nicht wundern, wenn in Belgien den Sszial⸗ 
demokraten der Kamm immer mehr auſchwillt. 
Die Regierung hat freilich ganz andere 
Sorgen. Statt mit der hundertmal verſprochenen 
Sozialreform herauszurücken, iſt ihre ganze Sorge 
darauf gerichtet, den ausſchließlich klerikalen Par⸗ 
teizwecken zu dienen. So hat ſie wieder einmal 
durch das ſogenannte Antieapazitätsgeſetz 
einen gewaltigen Sturm im Lande heraufbeſchwo⸗ 
ren. Bekanntlich wurde einzelnen gebildeten 
Klaſſen, z. B. den Lehrern, Profeſſoren, Beam⸗ 
ten u. ſ. w. im Jahre 1883 auf Grund ihrer 
Bildung das Gemeindewahlrecht eingeräumt. 
Man nennt hier dieſes Wahlrecht das Recht der 
„Capaeitaires“. Es iſt das einzige politiſche 
Recht, welches den genannten Kategorien von 
Staatsbürgern in Belgien zukommt, da ſie vom 
Wahlrecht in die Kammer ausgeſchloſſen find, 
wofern ſie nicht 42 Franken direkter Jahresſteuer 
zahlen, was für die erdrückende Mehrzahl nicht 
der Fall iſt. Die Zahl der Capacitaires beträgt 
gegenwärtig 57,000 im ganzen Königreich. Die 
klerikale Kammermehrheit trägt ſich nun mit dem 
Plane, dieſen 57,000 Staatsbürgern das einzige 
politiſche Recht, das ſie beſitzen, wieder zu — 
men, weil, wie es ſcheint, die Mehrheit dieſer 
Wählerklaſſe dem Ultramontanismus abgeneigt iſt. 
Iſt es an ſich ſchon unſtatthaft, einer Kategorie 
von Staatsbürgern ein ſchon beſeſſenes politiſches 
Recht zu nehmen, ſo muß es natürlich allge⸗ 
meines Befremden erregen, daß die herrſchende 
artei in Belgien in dem Augenblicke, da der 
Sozialismus nach allgemeinem Stimmrecht, der 
Liberalismus nach Erweiterung des Wahlrechts 
ruft, nur au die — 8 des Wahl⸗ 
rechts denkt. Die 57,000 Staatsbürger, welche 
durch das neue Wahlgeſetz getroffen werden, 
wollen ſich dies natürlich nicht ohne den heftigſten 
Widerſtand bieten laſſen, die liberale Partei und 
die Sozialdemokraten ſtehen ihnen hierbei that⸗ 
kräftig zur Seite und man ſpricht ſchon wiederum 
von Straßenfundgebun en. Es iſt bedauerlich, 
daß die Regierung durch Einführung eines wahren 
Parteiregiments der Oppoſition Anlaß zu lärmen⸗ 
den Demonſtrationen giebt 


Frankreich. 


Held Boulanger hat bei den füngſten 
Wahlen nicht blos den politiſchen Krach über ſich 
Nan ſehen, ſondern ihm droht auch eine 
inanzielle Kataſtrophe, falls er nicht bereits von 
dieſer ereilt ſein ſollte. Der „Zukunftsdiktator“ 
wird ſich, wie verlautet, nach Jerſey zurückziehen, 
theils um daſelbſt über die Vergänglichkeit alles 
Irdiſchen nachzudenken, theils weil es auf dieſer 
Infel „billiger“ iſt als in der koſtſpieligen eng⸗ 
liſchen Hauptſtadt. Sagen ſich doch die „O8 
treuen“ im Hinblick auf die ungünſtigen Aus⸗ 
ſichten des Boulangiemus immer zahlreicher vom 
General los; der Leiter des großen Bazars „Le 
Printemps“ iſt ebenſo abgeſchwenkt wie der Eigen⸗ 
thümer der „France“, obgleich der letztere den 

oulangiſten ſeine Wahl in Dünkir hen ver⸗ 
dankt. Wenn die Zeitung „Le XIX. Siecle“ 
meldet, der Graf von Paris habe an Boulanger 
die letzte Subvention gezahlt, ſo iſt an dieſer 
Mittheilung vor allem unwahrſcheinlich, daß der 
orleaniſtiſche Prätendent, deſſen „Enthaltſam⸗ 
keit“ in Geldangelegenheiten ſprüchwört 
lich iſt, überhaupt ſolche Subventionen ger 
haben ſoll. Darin allein ſtimmen alle Berichte 
überein, daß die Geldmittel dem General aus⸗ 
ehen. Nur Einer ſcheint dieſem trotz allen 
Wechſelſällen treu bleiben zu wollen; es iſt dies 
Bee der Volksſänger, der allerdings ſeine 
ouplets: En revénant de la revue jetzt in Bel⸗ 
gien ſingen muß, weil ihm der Boden in Paris 
zu heiß geworden iſt, da das opportuniſtiſch frau⸗ 
zöſiſche Miniſterium nach dem großen Wahlſiege 
vom 22. September in dieſer Beziehung noch 
weniger Spaß veriteht als zuvor. Bezeichnend 
für den völligen Niedergang des Boulangismus 
iſt auch die Thatsache, daß kein „Geringerer“ als 
— Arthur Meyer, der Wortführer des Boulan⸗ 
ismus, den Präſidenten der Republik allen 
Ernſtes auffordert, Rochefort und Dillon zu am⸗ 
neſtiren. Das „Journal des Debats“ weiſt nun 


nicht geſchloſſen ſei. 

Paris, 2. Oktober Ein Zerfall der roya⸗ 
liſtiſchen Partei ſcheint bevorzuſtehen. Mehrere 
hervorragende Royaliſten wollen dem Zentrum 
unter Führung Leon Says beitreten. Der Reſt 


dürfte zu den Bonapartiſten abfallen. Neuerdings 


verlautet, Boulanger wolle Europa verlaſſen und 
mit Dillon nach Amerika auswandern. 


Spanien und Portugal. 
Madrid, 26. September. Geſtern Nach⸗ 
mittag 2½ Uhr ging das deutſche Kriegsſchiff 
„Irene“ in der Bucht von Malaga vor Anker, 
indem es reglementmäßig die 13 Geſchützſalven 
erwiderte, mit welchen es vom Fort San Nicolas 
begrüßt worden war. Die „Irene“ entſandte 
darauf ein Boot an das Land, welches der Militär⸗ 
gouverneur von Malga in Galauniform, der 
Zivilgouverneur der Provinz in Zivil und der 
deutſche Konſul Pries beſtiegen und unter dem 
onner abermaliger Geſchützſalben dem zum 
Empfang entſandten ſpaniſchen Boote entgegen⸗ 
fuhren, welches Se. k. H. der Prinz Hein⸗ 
rich mit ſeinem Adjutanten beſtiegen hatte. Am 
Landungsplatze hatten die Beamten der Militär⸗ 
und Zivilbehörden Aufſtellung genommen, ſowie 
ein Piquet des Regiments Bourbon, deſſen Kapelle 
zur Begrüßung den Jufantenmarſch ſpielte; des⸗ 
gleichen eine Abtheilung von Ulanen von Villa 
vicioſa. Die letzteren dienten darauf dem Prinzen 
als Eskorte, als er im offenen Wagen in Be⸗ 
gleitung des Sekretärs des deutſchen Konſuls 
zunächſt dieſem einen Beſuch abſtattete. Vom 
Konſulatsbureau fuhr Prinz Heinrich nach der 
Kommandantur, wo ihn eine Abordnung des 
Bataillon Cuba erwartete, deſſen Kapelle die 
deutſche Nationalhymne intonirte. Nach einſtün⸗ 
NE Beſuche kehrte Se. königl. Hoheit zum Hafen 
zurück. 


Großbritannien und Irland. 

London, 2. Oktober. Auf der geſtrigen 
Jahresverſammlung der Geſellſchaft Sir W. G. 
Armſtrong, Mitchell und Co. hielt Lord Arm⸗ 
ſtrong eine Rede über den Nutzen ſchnellfeuern⸗ 
der Kanonen von großem Kaliber, welche durch 
Einführung des rauchloſen Pulvers zur Möglich⸗ 
keit würden. Die Firma habe kürzlich Verſuche 
angeſtellt mit einem von Sir Frederick Abel (dem 
Regierungs-Chemifer für Exploſivſtoffe) empfoh⸗ 
lenen neuen Pulver Namens Cordite. Dieſe 
Experimente ſeien ſehr befriedigend ausgefallen. 
Es bleibe natürlich abzuwarten, wie ſich das 
Pulver in verſchiedenen Klimas und unter ſon⸗ 
ſtigen Verhältniſſen bewähren werde. Erfüllten 
ſich die Hoffnungen, jo würde damit eine Revo⸗ 
lution in dem modernen Geſchützbau eintreten. 
Schnellfeuernde Kanonen wären dann nicht nur 
vortheilhaft, ſondern unbedingt nöthig. 

„Der bisherige Militär⸗Attachee bei der bri⸗ 
tiſchen Botſchaft in Wien, Generalmajor Keith 
Fraſer, iſt zum Befehlshaber der in Dublin 
garniſonirenden Infanterie = Brigade ernannt 
worden. 

Die „Contemporary Review“ veröffentlicht, 
wie der „Frankf. Ztg.“ aus London telegraphirt 
wird, einen Aufſehen erregenden, Gladſtone zu⸗ 
latens Artikel, worin Englands und 

taliend Beziehungen zum Dreibunde einer 

eindlichen Kritik unterzogen werden. Der Ver⸗ 
faſſer des Artikels vermuthet, daß Lord Salis⸗ 
bury im Namen des Tory⸗Kabinets den Ver⸗ 
tretern des Dreibundes die mündliche Zuſage er⸗ 
theilt habe, daß England einen etwaigen Nache⸗ 
krieg Frankreichs als eine europäiſche Gefahr an⸗ 
ſehen würde, wodurch es ſich für verpflichtet 
ielte, die italieniſchen Küſten zu beſchützen. 
Der Verfaſſer erklärt, daß ſolche Zuſicherungen 
nicht geheim bleiben dürften. Italiens Anſchluß 
an den Dreibund ſei durch keine politiſche Noth⸗ 
wendigkeit gerechtfertigt, eine rieſige Tollheit, 
grotesk und ruinzs. In dieſem Punkte vertrete 
die italieniſche Regierung nicht das italieniſche 
Volk; Italiens Theilnahme an einem Kriege 
gegen Frankreich wäre der „empörendſte Skan 
dal“ der Geſchichte. 


London, 2. Oktober. Chamberlain hielt 

nioniſten in Neweaſtle am Tyne eine (ange 
politiſche Rede. Er rechtfertigte die bisherige 
Haltung der Unioniſten, erklärte die Wiederver⸗ 
einigung der liberalen Partei nur für möglich, 
wenn die Gladſtonianer zur alten liberalen Po⸗ 
litik Pitts, Brights und Gladſtones felber vor 
deſſen plötzlicher Bekehrung zur Homerule zu 
rüdfehrten und Beweiſe dafür beibrächten, daß 
ihre iriſche Politik frei von Gefahren ſei und 
nicht Trennung und Bürgerkrieg im Gefolge 
habe. Die Anwendung von Zwang in Irland 
müßte von Heilmaßregeln begleitet ſein. Die 
Regierung habe Irland bereits mehrere ſolche 
Maßregeln gegeben, aber in nächſter Tagung ge⸗ 
denke ſie endgültig eine radikale Löſung der 
Grundbeſitzfrage zu verſuchen. (Voſſ. Ztg.) 


Rußland. 


Reval, 30. September. Die Ruſſifikato⸗ 
ren ſind auf jede Weiſe beſtrebt, den Oſtſeepro⸗ 
vinzen einen ruſſiſchen Auſtrich zu geben. Jüngſt 
machte der Gouverneur von Eſthland dem Städt⸗ 
chen Jewwem einen amtlichen Beſuch. 
geſehen, daß dort die Ladenſchilder deutſch ſind, 
erließ er ſofort die Verordnung, daß die deut⸗ 
ſchen Inſchriften durch ruſſiſche erſetzt wer— 
den ſollen. 

Warſchau, 30. September. Der Präſident 
des hieſigen Komitees für die Pariſer Ausſtel⸗ 
lung hat aus Paris die amtliche Mittheilung er⸗ 
halten, daß von 625 Ausſtellern aus Rußland 
und Polen 602 prämiirt worden ſind. Dar⸗ 
unter befinden ſich 17 Ehrendiplome, 119 goldene, 
162 ſilberne, 186 Bronze- Medaillen und 119 
Anerkennungsſchreiben. 


Griechenland. 

Athen, 28. September. Der bisherige 
riechiſche Geſandte in Petersburg, M. N. 
rocordatos, iſt zum Geſandten in Kon⸗ 
ſtantinopel ernannt, der dortige Geſandte M. 
Kunduriotis wird ſich vom öffentlichen Leben 
zurückziehen. Zum Geſandten in Petersburg iſt 
M. C. Rangab ernannt, zu deſſen Nachfolger 
als Geſandter in Sofia der bisherige General- 
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iſt. Die Beförderung des Letzteren iſt als eine 


beſondere Anerkennung für ſeine korrekte und un⸗ 

parteiiſche Haltung gegenüber dem kretenſiſchen 

Aufſtand anzuſehen. Der bisherige General- 

Konſul in Alexandria, M. Byzantios, iſt zum 

Miniſter⸗Reſidenten in Rom ernannt worden. 
Aſien. 

Indien. Die Munizipalität von Bombay 
hat beſchloſſen, dem Prinzen Albert Viktor eine 
Begrüßungsadreſſe in einer Silberkaſſette zu 
überreichen. Er wird auch erſucht werden, die 
neue Brücke in Madura zu eröffnen, welche nach 
dem . von Wales benannt werden wird. 
— Die Cholera iſt in Quetta in epidemiſcher 
Form aufgetreten. 

Amerika. 


Waſhington, 2. Oktober. Die Delegirten 
für den Kongreß „der drei Amerika“ ver⸗ 
ſammelten ſich heute im Staats-Miniſte⸗ 
rium, wo der Staats Sekretär des Auswär⸗ 
tigen, Blaine, im Namen der Regierung und 
des Landes dieſelben willkommen hieß und in 
längerer Rede ausführte, daß der Kongreß keine 
egoiſtiſche Vereinigung gegen andere Nationen 
u bilden berufen ſei; ſchließen wir uns, ſo 
Er er, zuſammen, in dem feſten Glauben, daß 
die Nationen Amerikas ſich unter einander mehr 
als bisher helſen können, ſowie daß jede Nation 
Wohlthaten und Nutzen in den erweiterten Be— 
ziehungen finden. Die Nationen müſſen enger 
auf dem Meere ſich verbinden und die Eifen- 
bahnnetze des Nordens und des Südens von 
Amerika müſſen ſich, ehe lange Zeit vergeht, auf 
dem Iſthmus von Panama zuſammenſchließen. 
Hierauf empfing Präſident Harriſon, umgeben 
von den Staats⸗Sekretären, die Delegirten und 
lud dieſelben zum Frühſtück. Staats Sekretär 
Blaine iſt zum Präſidenten des Kongreſſes er- 
wählt worden; derſelbe hat ſeine Sitzungen bis 
zum 18. November vertagt. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 3. Oktober. Der des Mordes 
an der ſeparirten Marotzek verdächtige Bäcker⸗ 
geſelle Otto Horn, welcher geſtern aus Küſtrin 
hier eingeliefert wurde, hatte heute das erſte 
Verhör vor dem Unterſuchungsrichter zu beſtehen. 
Horn hat die That eingeſtanden, doch 
will er nicht die Abſicht gehabt haben, die M. zu 
tödten, ſondern er ſei von derſelben angegriffen 
worden und habe, weil er fürchtete, der Zuhälter 
der M. könnte herbeieilen und ihn mißhandeln, 


ein in der Nähe liegendes, der M. gehöriges 
Meſſer ergriffen und damit auf die M. blind⸗ 


lings losgeſtochen. Die M. ſei umgefallen, doch 
habe er auch da noch nicht gewußt, daß dieſelbe 
todt ſei, ſondern er habe nur geglaubt, daß er 
ihr eine ſchwere Verwundung beigebracht habe 
und nun ſei er aus Furcht vor den Folgen dieſer 
er ſofort die Altdammer Chauſſee entlang .ge- 
flohen. 

— Die Reichsbank erhöhte den Dislont auf 
5, den Lombardzinsfuß auf 5 reſp. 6 Prozent. 

— In der gejhi en gemeinſchaftlichen 
Sitzung des Gemeindekirchenraths und der Ge- 
meindevertretung von St. Jacobi erfolgte, wie 
die „N. St. Ztg.“ mittheilt, die Vorlegung des 
nunmehr in dieſem Sommer völlig fertiggeſtellten 
Projekts zur Wiederherſtellung des 
Kirchthurms mit den angrenzenden Theilen 
und Krönung deſſelben durch eine Spitze. Dies 
bekanntlich von Herrn Baurath Kruhl ausge⸗ 
arbeitete Projekt war in 14 josgfättig ausgeführten 
Blättern, dem ſehr eingehende Koſtenanſchläge 
nebſt Erläuterungen beigefügt waren, in der Ver⸗ 
ſammlung ausgelegt. Hiernach würde die Auf⸗ 
ſtellung der Rüſtungen 17,050 Mark erſordern, 
während für den oberen ganz neuen Thurmbau 
73,550 Mark, für den Reſtaurationsbau des 
Thurmes und der Thurmhallen 46,500 Mark 
angefegt ſind, wozu noch für weitere etwa er- 
wachſende Ausgaben 27,00 Mark kommen, ſodaß 
die Koſten ſich im Ganzen auf 165,000 Mark 
belaufen würden. In der Verhandlung über dies 
Projekt wurde der genialen und ſorgfältigen Arbeit 
des Herrn Stadtbaurath Kruhl die wärmſte 
Anerkennung gezollt, doch andererſeits zur Er⸗ 
wägung gegeben, ob es ſich ſowohl im Intereſſe 
der baugeſchichtlichen Treue wie aus rein prak⸗ 
tiſchen durch unſer nordiſches Klima bedingten 
Gründen nicht empfehle, von einer ſo zierlichen, 
einer viel früheren Periode der Gothik ange⸗ 
hörenden Spitze abzuſehen und ſtatt deſſen, wie 
dies bei nordiſchen Kirchenbauten meiſt üblich, 
einen glatt abfallenden, Wind und Wetter mehr 
trotzbietenden Thurmhelm zu errichten. Die 
Verſammlung beſchloß, dieſe Frage noch offen zu 
halten und die Entſcheidung bis nach Einholung 
eines weiteren Gutachtens an maßgebendſter Stelle 
zu vertagen. Inzwiſchen ſoll die Aufbringung 
der erforderlichen Mittel mit aller Energie be⸗ 
trieben werden und wurde zu dieſem Behuf eine 
gemiſchte Kommiſſion gewählt, beſtehend aus den 
Herren Paſtor primarius Pauli, Gerber, 

iemann vom Gemeindekirchenrath und den 
Herren Direktor Lemcke, Thym, Roſen ow 
und Treſſelt von der Gemeindevertretung. 
— Bis jetzt find an freiwilligen Beiträgen etwa 
73,000 Mark gezeichnet. 

— Der Kaufmann H. Schweriner hatte 
ſeit einiger Se in ſeinem Geſchäftslokal an der 
Königsthor⸗Paſſage einen Ausverkauf veranſtaltet 
und dabei die Waaren zu auffallend billigen 
Preiſen abgegeben. Dies erregte Verdacht und 
da außerdem Anzeigen bei der Behörde eingingen, 
daß der Wechſelverkehr des Sch. nicht ganz richtig 
ſei, wurde Letzterer geſtern von der Kriminal- 
Polizei feſtgenommen und dem Unterſuchungs⸗ 
richter vorgeführt. Auf Grund der vorliegenden 
Verdachtsmomente wurde Sch. demnächſt dem 
Unterſuchungsgefängniß überliefert. 5 

* Ein Einbruch wurde bei dem Deſtilla⸗ 
teur Rudolf Gerber in einer der letzten Nichte 
verübt. Die Diebe verſchafften ſich vom Hofe 


aus durch ein offenſtehendes Fenſter Eingang in 


den Laden und entnahmen der Ladenkaſſe 12 
Mark, außerdem entwendeten dieſelben noch vier 
Flaſchen n 
— Stettiner Straßen » Eifenbahn - Ge: 
ſellſchaft. Die Betriebs Einnahme betrug: 
im Monat September 1889 33,555,86 Mark 
1888 32,770,709 „ 
1889 mehr 785,07 Mark 
bis ult. Auguſt 1889 mehr 18,3022 1 
mithin bis ult. September 1889 
mehr 19,089,29 Mark. 
*Der verheirathete Arbeiter Franz Kohl⸗ 
eim knüpfte mit der unverehelichten Marie 
Hirsch aus Paſewalk ein Liebesverhältniß an und 
da derſelbe ein ſehr arbeitsſcheuer Menſch war, 


" * " 


verbrachte er feine ganze Zeit in der Wohnung He 


der Hirſch, er verſprach ihr die Heirath und es 
wurden ihm in Folge deſſen viele Wohlthaten 
erwieſen. Am 29. November 1888 verließ die 
Hirſch ihre Wohnung, um Einkäuſe zu beſorgen, 
und dieſe Gelegenheit wurde von Kohlheim be⸗ 


nutzt, um ſeiner Braut, welche, wie er angab, 
ihm das Geld verſprochen hatte, die Summe von 


160 Mark zu entwenden. Das Liebesverhältniß 
hatte damit ein ſchnelles Ende und Kohlheim 
wurde wegen des Diebſtahls zur Verantwortung 


konſul in Kane, M. J. Gryparis, eee 


Heute hatte er ſich vor der Straf— 
ammer 1 des hieſigen Landgerichts zu verant⸗ 
worten und da derſelbe vielfach wegen Dieb⸗ 
ſtahls ſchon vorbeſtraft iſt, wurde er zu 1 Jahre 
und 6 Monaten Zuchthaus und 2 Jahren Ehr⸗ 
verluſt verurtheilt. 


Stadt⸗Theater. 

Im Stettiner Stadttheater nimmt die Opern⸗ 
Saiſon durch die Auswahl großer und moderner 
Opern aus der deutſchen Muſik-Literatur einen 
hohen Anflug in ihren Anfängen. 

Zuerſt „Lohengrin“, geſtern „Die Huge— 
notten“. 

Wenn in nachſtehender Beſprechung den 
Sängerinnen der Hauptpartien der Vorrang ge⸗ 
geben wird, ſo geſchieht dies um ſo lieber, weil 
in erſter Linie der „Vatentine“ des Frl. 
Caf embach ungetheiltes Lob geſpendet wer— 
den lann. In Betreff ihrer geſanglichen Leiſtun⸗ 

en läßt ſie nichts zu wünſchen übrig und es 
fol hierbei betont werden, daß auch ihr Spiel 
ſich damit deckt. Frl. Calmbach iſt in ihren 
Rollen eine dramatiſche Figur durch und durch, 
es ſei hier nur erinnert an ihr Evchen in den 
„Meiſterſingern“; ſie beherrſcht eben in Allem 
muſtergültig die Höhe ihrer Aufgaben und wir 
wünſchten dieſer Sängerin eigentlich nur ein 
größeres Haus als das hieſige Stadttheater es iſt. 
Die gefeierte Sängerin wurde denn auch durch 
den rauſchenden Beifall des Publikums nicht nur 
geehrt, ſondern hatte ſich auch einer ganzen Serie 
blühender Kränze ꝛc., welche aus der rechten 
Seitenloge überreicht wurden, zu erfreuen. Frl. 
Bonomie (Königin) iſt eine vorzügliche Ko— 
loraturſängerin; in Mittel- und oberen Lagen 
brilliren ihre Stimmmittel in allen nur denk 
baren Paſſagen glockenrein. Ihre Technik iſt 
ebenſo vorzüglich. Wenn nun auch die Partie 
der Königin ſehr zeremoniell ſein ſoll, ſo bietet 
dieſelbe doch auch viele Momente für Laune und 
Herz. Leider vermißten wir letztere Haupteigen— 
ſchaften noch zu ſehr. Auch in der Ausſprache 
erleiden die großen Vorzüge der Sängerin 
mancherlei Einbuße, ohne dieſe Mängel würde 
ihre Königin noch mehr zur Geltung ge— 
kommen ſein. 

Was den „Raoul“ des Herrn Memmler 
betrifft, ſo muß gleich bemerkt werden, daß es 
ihm ſchon im erſten Akte bei der ſehr hübſchen 
Romanze nicht gelang, den ſonſt hier üblichen 
Beifall vom anweſenden Publikum zu ernten. 
Wirkliche Stimme und Bruſtton kommt bei ihm 
nur dann zur Geltung, wenn in foreirter Höhe 
dieſelbe herausgepreßt wird. Von mittlerem To: 
umfang kann gar nicht geſprochen werden. Die 
Stimme, ſchon ſo ſehr angegriffen, erſchien im 
Laufe der Oper noch ſpröder, ja es war für den 
Beobachter geradezu ängſtlich, im letzten Akt beim 
Schlußduett mit Valentine, beim Herauspreſſen 
der hohen Noten und deren Aushalten das Raſ— 
ſeln der übrigen Reſonanz mit anzuhören. Wie 
geſagt, die Stimme erſchien ſehr dünn, mit vielen 
üblen Angewohnheiten ausgeſtattet und gar nicht 
mehr jung! 

Der Graf Nevers (Herr v. Lauppert) 
wurde recht gut gegeben, Stimmmittel und auch 
Spiel, edler Anſtand treten entſchieden vortheil- 
haft hervor. Der Sänger gebietet über einen 
ſehr ſchätzbaren Fonds ſeiner Stimme und wird 
überall die erwünſchteſten Reſultate und volle 
Anerkennung leicht erzielen, wenn er ſeine Gaben 
ohne übermäßige Verweichlichung und Verzie⸗ 
rungen im Ton uns genießen läßt. Durch be⸗ 
deutenden Umfang und vollen Klang beſonders 
nach oben können wir im ſerieuſen Baß des Herrn 
Rubo (Marcell) eine für unſere Theater⸗ 
verhältniſſe ſehr gute Acquiſition begrüßen. Die 
ſonſt ſehr ſchwierige Rolle, oft zu widerlichen 
Uebertreibungen veranlaſſend, führte der tüch- 
tige Säuger in edler, wahrheitstreuer Auffaſſung 
durch. Die Rolle des Grafen St. Bris 
wurde in bekannter Weiſe von Herrn Hedrich 
— vertreten! 

Vom Chor läßt ſich nur ſagen, daß in 
rhytmiſchen Zuſammenwirken derſelbe recht viele 
Lücken zeigte. Eine größere Pflege wäre ſehr 
angezeigt. Davon zeugte z. B. in der Schluß⸗ 
ſcene der Schwerterweihe der ganze gemiſchte 
Chor, als er in ein raſendes Tempo gerieth, wel- 
ches Herrn Kapellmeiſter Winkelmann mit 
ſeinem trefflich dirigirten Orcheſter zu halten 
recht ſauer gemacht wurde. 

Die Aufgabe, eine ſo großartig angelegte 
Oper mit jo beſcheidenen Orcheſtermitteln zu be 
wältigen, iſt von vornherein ſchon ſehr ſchwer 
und es gehört eben dazu ein ſo begabter und 
feſter Dirigent und ein ſo geſchultes und wohl 
befähigtes Orcheſter dazu wie das hieſige Stadt⸗ 
theaterorcheſter, denn wir würden ſonſt noch ganz 
andere Dinge hören müſſen. Hierzu ſei z. B. 
nur thatſächlich angeführt das Begleitſpiel der 
jo ſeltenen Viola d'amour in der Romanze des 
erſten Aktes, welches überraſchend ſchön klang. 

Die Ausſtattung war von der Verwaltung 
in Allem den Anforderungen der Oper und den 
hieſigen Verhältniſſen angemeſſen und hätte grö- 
ßeren Zuſpruch wohl verdient, woran leider das 
ſehr ſchlechte Wetter mag Schuld geweſen ſein. 


Aus den Provinzen. 


Swinemünde, 2. Oktober. Vom 1. Ja⸗ 
nuar bis inkl. 30. September ſind hier einge⸗ 
kommen: 2250 Dampfſchiffe, 821 Segelſchiffe und 
185 Küſtenfahrzeuge, gegen 1963 Dampfſchiffe, 
806 Segelſchiffe und 179 Küſtenfahrzeuge auf 
den gleichen Zeitraum im Vorjahre. — Der 
geſtern hier eingelaufene, von Rotterdam kom⸗ 
mende Dampfer „Breslau“ ſah in der Nordſee 
eine unbekannte Bark ſcheitern. Die Mann⸗ 
ſchaft wurde von engliſchen Fiſchern gerettet. 

(Sw. Kreisbl.) 
Greifswald, 2. Oktober. Ueber einen 
erben Unglücksfall, der den jähen 
od des Rittergutsbeſitzers von Karſtedt 
auf Klein Linde (Kreis Perleberg) a 
hat, berichtet das „Kreisblatt für die Weit- 
priegnitz“: 

Vom jähen Geſchick ereilt, verlor in der 
Nacht vom Mittwoch zum Donnerſtag der Nitter- 
gutsbeſitzer von Karſtedt, Minoratsherr auf 
Klein Linde, Gramzow und Kaltenhof, fein Leben' 
durch einen Sturz vom Wagen. Am Mittwoch 
Nachmittag war Herr von Karſtedt in Perleberg 
in ſeinem hieſigen Hotel zum deutſchen Hauſe, 
ſowie bei ſeiner Schweſter, der Frau Rittmeiſter 
von Stechow. In der Nacht bei Sturm und 
Regen fuhr er allein von hier nach Klein-Linde 
und ſtieß in der Nähe von Rohlsdorf auf der 
Chauſſee mit einem Wittſtocker Frachtfuhrwerk 
ſo unglücklich zuſammen, daß der Wagen des 

rrn von Karſtedt . und auf Letzteren 
fiel. Der Kutſcher des Frachtfuhrwerks ſetzte 
ſeine Fahrt fort; ſeiner Ausſage nach hatte er 
von dem Zuſammenſtoß nichts gemerkt. Am 
frühen Morgen fand man den Verunglückten todt 
unter ſeinem Wagen, der mit ganzer Laſt auf 
feiner Bruſt lag, das Pferd in die Stränge ver⸗ 
wickelt daneben; wahrſcheinlich iſt der Tod 
ſofort durch Erſtickung eingetreten. Das Mi⸗ 
norat Klein-Linde geht auf den einzigen jugend⸗ 
lichen Sohn Raimar des Verunglückten über. 


— 


. Stralſund, 30. September. Bei dem nörb- 
lichen Wellenbrecher ſind jetzt die letzten, noch 
fehlenden Theile des unter dem mittleren 


Meeresſpiegel liegenden Mauerwerks vollendet, ſo 


daß die ferneren Arbeiten unabhängig von den 
Waſſerſtänden fortgeſetzt werden können. Die 
Zimmerarbeiten ſind ſchon ſeit längerer Zeit 
gänzlich beendigt; ebenſo ſind etwa 60 Prozent 
der Maurer⸗Arbeiten fertig; die Anzahl der 
Maurergeſellen, welche bei dem Bau beſchäftigt 
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— Karlchen ſoll mit Mama ausgehen. 


mir die Hände waſchen, oder ſoll ich Handſchuhe 
anziehen?“ 

— Kammer⸗Unteroffizier: „Leute! Bei der 
heutigen Vorführung immer hübſch daran ge— 
dacht, daß Ihr die allerbeſte Paradegarnitur auf 
dem Leibe habt und nicht ſo rückſichtslos darin 
ſchwitzt!“ 

— Die Frau Profeſſor u ihrem Maun): 


ſind, hat in der letzten Zeit noch vermehrt werden 
können, weil die Fundamentirung beendigt war, 
und iſt ſomit alle Ausſicht vorhanden, das Werk 
bis zur Mitte des Monats November zu beendigen, 


„Du behandelſt mich recht kalt und gefühllos! 
Deine Bücher ſind Dir lieber als ich! Ich 
wollte, ich wär' auch ein Buch!“ — „Der 
Wunſch iſt nicht übel, liebe Frau! Nur möchte 


wenn nicht außergewöhnlich früh der Froſt ein⸗ 
tritt. — Bei den vor einigen Wochen eingetrete— 
nen Stürmen aus Norden hat der vollendete 
Theil des Wellenbrechers ſchon einen merklichen 
Schutz für die Schiffe gewährt. Auch die 
Umſchüttung mit ſchwerem Lehmboden ſchreitet 
raſch vor und iſt die Standfähigkeit des unter 
Waſſer befindlichen Pfahlwerks dadurch weſentlich 
vermehrt worden. (Stralſ. Ztg.) 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Am 26. und 27. September fand in 
Weimar die erſte Generalverſammlung des 
„Deutſchen Frauenvereins Reform“ ſtatt, 
welcher die Zulaſſung des weiblichen Geſchlechts 
zum Univerſitätsſtudium anſtrebt, namentlich 
auch für die Zulaſſung von Aerztinnen zur Be 
handlung kranker Frauen und Mädchen eintritt. 
Die erſte Sitzung der Generalberſammlung war 
geſchäftlichen Mittheilungen und Verhandlungen 
gewidmet. In der zweiten wurde nach einem 
Vortrage über die gegen den Verein erhobenen 
Einwürfe, ſowie über die Stellung des Vereins 
zu anderen deutſchen Frauenvereinen eine Neo: 
lution geſaßt, welche der Ueberzeugung Ausdruck 
verlieh, daß es im Intereſſe einer ungeſchmäler⸗ 
ten Konzentrirung aller Kräfte auf ein einziges 
ſcharf ea ee Ziel nothwendig ſei, den von 
manchen Seiten vorgeſchlagenen engeren Anſchluß 
au einen andern der exiſtirenden Vereine abzu⸗ 
lehnen und die volle Selbſtſtändigkeit des Ver— 
eins aufrecht zu halten. Denn der „Deutſche 
Frauenverein Reform“ iſt der einzige Frauen 
verein Deutſchlands, der nicht nur von allen po 
litiſchen oder kirchlichen Tendenzen irgend einer 
Richtung ſich frei hält, ſondern zugleich auch mit 
voller Klarheit die Berechtigung des weiblichen 
Geſchlechts zum wiſſenſchaftlichen Studium pro 
klamirt, ohne gleichzeitig irgend welche anderen 
Beſtrebungen zu verfolgen. In dieſer Beſchrän⸗ 
kung auf ein einziges Ziel will der Verein nicht 
etwa eine Unterſchätzung der Bedeutung der auf 
die Steigerung anderer Gebiete der weiblichen 
Erwerbsfähigkeit, auf die Beſſerſtellung der Ar- 
beiterinnen, auf die Gleichſtellung des Lohnes für 
Männer⸗ und Frauenarbeit, auf eine zeitgemäße 
Reform des veralteten Eherechts oder auf ſon⸗ 
ſtige Verbeſſerungen gerichteten Beſtrebungen 
ausdrücken. Vielmehr bringt er denſelben ſeine 
volle Sympathie entgegen, vertritt aber die 
Ueberzeugung, daß bei dem ſo raſch gewachſenen 
Umfang der Frauenfrage heute bereits eine 
Theilung der Arbeit geboten ſei und der einzelne 
Verein ſich am beten auf ein einziges Ziel, be⸗ 
ſchränke. Die 3. Sitzung wurde mit einem 
Pere über das höhere Töchterſchulweſen, die 
Mädchengymnaſien und die Zulaſſung des weib- 
lichen Geſchlechts zum Studium in den außer⸗ 
deutſchen Kulturländern eröffnet. Nachdem daran 
erinnert war, daß jetzt, nun alle Kulturländer den 
Frauen in der Frage ihrer Bildungsfreiheit grö⸗ 


ßere oder Pence Konzeſſionen zu machen be=| ' 


ginnen, eutſchland ſich mit — der Türkei in 
den Ruhm theilt, dem weiblichen Geſchlechte das 
Recht auf wiſſenſchaftliche Bildung, wie die 
Univerſität ſie verleiht, einfach zu verbieten. — 
Der Verein, der im Vorjahre an ſämmtliche 
deutſche Regierungen eine Petition richtete, be⸗ 
ſchloß, auch den Landtagen der deutſchen Staaten 
und dem Reichstage die Bitte zu unterbreiten, 
dazu beitragen zu wollen, daß der deutſchen Frau 
daſſelbe Recht auf höhere wiſſenſchaftliche Bil⸗ 
dung zuerkannt werde, das ihr in anderen Kul⸗ 
turſtaaten bereits thatſächlich gewährt worden iſt. 
— Es gelangten dann noch einige ſehr zuſtim⸗ 
mende Aeußerungen verſchiedener großer Zei⸗ 
tungen und namhafter Univerſitätsprofeſſoren zur 
Verleſung, worauf die Generalverſammlung ge⸗ 
ſchloſſen wurde. — Die nächſte Generalverſamm⸗ 
lung findet im Herbſte 1890 zu Dresden ſtatt; 
Sitz des Vereins bleibt vorläufig Weimar. 

— (Alles verdeutſcht!) Auch die Speziali⸗ 
täten⸗Theater, dieſe Sammelplätze für alles Fremd⸗ 
ländiſche, ſollen einer fachgemäßen Verdeutſchung 
unterzogen werden. Zu dieſem löblichen Zweck 
haben die Herren Dorn und Baron, die Direk⸗ 
toren des Berliner „Wintergarteu⸗Theaters“, einen 
Preis von 300 Mark ausgeſetzt für die zutref⸗ 
ſendſte deutſche Ueberſetzung folgender Ausdrücke: 
„Spezialität, Programm, Phantaſie⸗Equilibriſt, 
Akrobat, Gymnaſtiker, Parterre Gymnaſtiker, Ex⸗ 
centric, Malabariſt, Knick a bouts, Tric, Jong⸗ 
leur, Grotesk⸗Excentric“. en! 
dieſer zwölf Ausdrücke wird der Preis von 300 
Mark zuerkannt. Der letzte Termin der Einſen⸗ 
dung iſt auf den 30. Dezember 1889 angeſetzt. 
Die Entſcheidung erfolgt am 5. Januar 1890, 
an welchem Tage auch der Preis von 300 Mark 
zur Auszahlung gelangt... Alſo los! 
= einem der . 1 

warzen Meer lief dieſer Tage ein griechiſches 
Segalſchif ein, das als Ballaſt Sand mitführte. 
Wie gewöhnlich, wurde auf das Fahrzeug ein 
Strandwächter abkommandirt. In der Nacht be⸗ 
merkt dieſer plötzlich, daß der Kapitän, um auf 
billige Weiſe ſeinen Ballaſt loszuwerden und für 
werthvolleren Ballaſt Raum zu ſchaffen, den 
Sand in den Hafen hinauswerfen läßt. Da das 


aber verboten iſt, jo proteſtirt der Soldat da- (Produktenmarkt.) Bo 


gegen. Der Kapitän, ein geriebener Grieche, 
weiß, was man in ſolchen Fällen zu thun hat 
und bietet dem Strandwächter 10 Rubel an. Da 
er aber kein Wort ruſſiſch verſtand und der Sol⸗ 
dat nicht ein Jota griechiſch kapirte, ſo wandte 
ſich der Kapitän zur graphiſchen Darſtellung 
eines Angebots, ſchrieb auf ein Brettchen die 
Ziffer 10 auf und bot es ſchweigend dem Sol⸗ 
daten. Dieſer kehrt das Brettchen um, ſchreibt 
ſchweigend die Ziffer 100 darauf und reicht es 
dem Kapitän zurück. Eine ſo hohe Forderung 
konnte letzterer aber nicht leiſten; die Affaire mit 
dem Sandballaſt wird nun vom Soldaten ange 
eben und beide erſcheinen beim Friedensrichter, 
Hier geſteht der Kapitän ein, feinen Sandballaſt 
über Bord geworfen zu haben, fügt jedoch hinzu, 
daß er den Soldaten mit 10 Rubeln beſtechen 
wollte, dieſer aber 100 verlangt habe und weiſt 
als corpus delieti das Brett hen vor. — Haſt 
Du die Ziffer 100 hier hingeſchrieben? fragt der 
Richter. — Zu Befehl, Ew. ne ich 
abe fie geſchrieben, lautet kühn die Antwort. — 

u wollteſt Dich alſo mit 100 Rubeln beſtechen 
laſſen? — Keineswegs, Ew. Wohlgeboren. Der 
Grieche wollte mich mit 10 Rubel beſtechen und 
ich ſchrieb ihm, daß ich ſelbſt für 100 Rubel 
unerbittlich und 1 1 0 95 bin. — Es blieb 
nichts weiter übrig, als den Wächter freizuſprechen 
und den Griechen für den Beſtechungsverſuch 
und das Vergehen mit dem Ballaſt zu Beftrafen | 


Der beiten Heberfegung | 


ich, daß Du alsdann ein Kalender wärſt.“ — 
„Warum das?“ — „Damit ich alle Jahre — 
einen neuen bekäme.“ 

— Herr: „Mein Fräulein, ich liebe Sie! 
Lieben Sie mich wieder?“ — „Ja!“ — „Gott: 
lob, die eine meiner beiden Herzkammern wär' 
beſetzt!“ 

Leipzig, 30. September. 
Leipzig will ein Miether gegen ſeinen Haus⸗ 
wirth deshalb einen Prozeß anſtrengen, weil der 
Letztere vor einigen Tagen, als der Miether aus⸗ 
zog, unterdeſſen durch ein beſtelltes Muſikkorps 
den Choral: „Nun danket alle Gott!“ 
vor dem Hauſe blaſen ließ. 


Zu Wurzen bei 


VBörſen Berichte. 

Stettin, 3. Oktober. Wetter: 
ſtürmiſch. Temperatur 10° Reaumur. 
meter: 27“ 9. Wind: SW, 

Weizen matt, per 1000 Kgr. loko 174 bis 
82 bez., per Oktober 181 bez., per Oktober⸗ 
November 181,5 180,5 bez., 180,75 B. u. G., 
per November-Dezember 182—181,5 bez., 182 
B. u. G., per April-⸗Mai 189,5 B., 189 G. 

Roggen matter, per 1000 Klgr. lolo neuer 
155—157 bez., alter 142—154 bez., per Oktober 
u. Uſ. 155,5 B., 155 G., per Oktober-November 
155,25 bez., per November-Dezember 156,5 bez., 
per April⸗Mai 160 bez., per Mai⸗Juni 161,5 
B. u. G. 

Gerſte ruhig, loko märkiſche 160—170 bez. 
a Hafer per 1000 Kgr. loko pommerſcher 148 
bis 103 bez. 

Winterrübſen ohne Handel. 

Winterraps ohne Handel. 

Rüböl ſtill, per 100 Kar. loko o. F. bei 
per Oktober 66 nom., per April-Mai 


Trübe und 
Baro— 


— 


ws 


Kl. 
62 nom. 

Spiritus behauptet, per 10,00) Liter 9, 
loko o. F. 70er 34,1 bez., do. 50er 53,8.—54 
G., per Oktober 70er 33 bez. u. G., per No⸗ 
vember-Dezember 70er —,—, per April-Mai 
70er 32,8 bez. 

Petroleum ohne Handel. 


— 


Berlin, 3. Oktober. Weizen per Oktober⸗ 
November 186,25 — 186,00 M., per Novbr.⸗Dezbr 
187,25 M., per April-Mai 193,75 M. 

Roggen per Okt.⸗Novbr. 158,75 — 158,25 M., 
per November-Dezember 159,75 Mk., per April⸗ 
Mai 163,25 M. 

Rüböl per Oktober⸗November 64,50 Mk., 
per April⸗Mai 60,30 M. = 

Spiritus loko 50er 54,70 M., loko 70er 
34,80 Mk., Oktober 33,90 Mk., Oktober⸗Novem⸗ 
ber 70er 32,60 Mk., November⸗Dezember 70er 
32,10 Mk., per April⸗Mai 70er 33,10 M. 

. Oktober⸗November 148,25 M. 

etroleum Oktober 24,30 M. 

London. Wetter: Regen. 
m . K 
Berlin, 2. Ottober. Schlußß⸗Courſe. 


202,60 
S 

168,90 
81,05 


London lang 
Amſterdam kurz 
Paris kurz 


Preuß. Conſols 4% 106,80 
do do. 312% 104,70 


Pomm. Piandorleſe 314% 101,10 


Italteniſche Reute, 93,20 Belgien kurz 81,00 
Ungar. Goldrente 85,9, Bredow. Cement⸗Fabr. 177,15 
Rumän,1881er amort. Stett.Bulc.⸗Act. I. ll. bB. 164,00 
Mente 97,00 | Steit.Vulc.⸗Priorität. 165,0 
Serbiſche 50% Rente 82,00 | Neue Dampf⸗Comp. 
uſſ. I. Orient.⸗Anl. 64,0 Stettin) 149,50 
do. Boden⸗Credit 4% 98,00 Stett.Chamotte-Fabr. 
do. Anl. von 1884 * 1 ler ra 988,50 
do, do. von 1880 92,25 | 5 ge: 
Oeſterr. Banknoten 170,90 | Ultimo - vurſe: 
Ruff. Banknot. Caſſa 311,009 | Disconto⸗Commandit 233,50 
bo, bo, Ultimo 210,50 Oeſterr. Credit 162,70 


[3 
o 


Laurahltte 


Nat.-Hyp.⸗Cred.⸗ B. 50% a 101. 
do. Dortm. Union St.⸗Pr. 6% 1 48 70 
96, 


(110) 4% 107,40 


do. (110) 4% 106,90 Oſtpreuß. Sürbahn 
do. (100) 4% 10% Marienburg⸗Mlamta⸗ 
b. Hyp.⸗A.⸗B. (100) 4% anne, „ 65,30 
I. Emiſſion 884,0 Mainzerbahn 124,80 
Petersburg kurz 210,00 | Lombarden 52 90 
London kurz 208,75 | Franzoſen 150,20 
Tendenz: matt. 


Hamburg, 2. Oktober, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Kaffee. (Jachmittagsbericht.) 
Good average Santos per Oktober 81,75, per 
Dezember 82,25, per März 1890 79,50, per 
Mai 79,50. Behauptet. t 
mburg, 2. Oktober, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Zuckermarkt. (Nachmittags⸗ 
bericht.) Rüben⸗Nohzucker 1. Produkt Baſis 
88 pCt. Rendement, neue Uſance, frei an Bord 
Hamburg per Oktober 12,02 ½, per Dezember 
12,75, per März 13,12½, per Mai 13,27½, 


Ruhig. g 
Norddeutſche Woll- 


Bremen, 2. Oktober. 
kämmerei 341½ B. 

Petroleum (Schlußbericht) ſchwächer, 
loko Standard white 6,75 B. 

Bremen, 2. Oktober. 
deutſchen Lloyd 182,00 G. 


Wien, 2. Oktober, Nachm. Getreide⸗ 
markt. Weizen per Herbſt 8,48 G., 8,53 B., 
per Frühjahr 9,14 G., 9,19 B. Roggen per 
Herbſt 7,50 G., 7,55 B., per Frühjahr 7,71 G., 
7,716 B. Mais per Mai⸗Juni 5,71 G., 5,76, B. 
Hafer per 8 7,22 G., 7,27 B., per Früh⸗ 
jahr 7,52 G., 7,57 B. 

Peſt, 2. Oktober, 


Aktien des Nord 


Vormittags 11 Uhr. 
ze 5 > 5 
behauptet, per Herbſt 8.30 8,32 B., per 
Frahhr 891 G. 9095 B. Safer per Herbſt 
6,76 G., 6,80 B., per Frühjahr 7,08 G., 7,10 
B. Neuer Mais per Mai-Juni 5,32 G, 5,34 
B. Kohlraps per September-Dftober —.—. 
— Wetter: Regen. 


Amsterdam, 2. Oktober, Nachmittags. 
Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
niedriger, per November 192, per März 199. 


Roggen loko höher, auf Termine unverändert 
per Oliober 129130 —131, per März 138 bis 


139140139. Raps per Herbſt — Rü bl 
loko 35, per Herbſt 33,75, per Mai 33,25. 
Aumſterdam, 2. Oktober. Java⸗Kaf⸗ 
Tee good ordinary 52,25. 

Amſterdam, 2. Oktobec, Nachmittags 4 Uhr. 
Bancazinn 55. 

Antwerpen, 2. Oktober, Nachmittags 4 
Uhr 10 Min. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes, Type weiß loko 171 . 
171% B., per September Oktober 17 bez., 17% B., 
per November -Dezember 17½¼ B., per Jannar⸗ 
März 171, B. Feſt. 1 

Paris, 2. Oktober, Nachmittags. Roh 
zucker (Anfangsbericht) 886 weichend, loko 
31,50. Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 
per 100 Kilogramm per Oktober 35,00, per 
November 35,20, per Oktober Januar 35,50, per 
Januar April 36,30. 


„Was iſt Dir lieber, Mama“, fragt er, „ſoll ich zucker 


Paris, 2. Oktober, Nachmittags. Rob’ 
2 (Schlußbericht) 88% matt, loko 
31,00. Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 
per 100 Kilogramm per Oktober 35,25, per 
November 35,50, per Oktober⸗Januar 35,60, per 


Januar⸗April 36,50. 

Paris, 2. Oktober, Abends 6 Uhr. 
Rüböl behauptet, per September 67,20, per 
Oktober 67,50, per November-Dezember 68,00, 
per Januar⸗April 67,70. Mehl träge, per 


September 54,00, per Oktober 53,20, per Novem⸗ 


ber⸗Februar 53,10, per Januar⸗April 53,20. 
Spiritus ruhig, per September 38,50, 
per Oktober 38,70, per November Dezember 
39,00, per Januar⸗April 40,50. 


Paris, 2. Oktober, Nachmittags. (Schluß 
Kourſe.) Tendenz: Behauptet. 

Kours v. 1. 
3% amortiſirb. Rente 90,72½ 90,30 
B Rente Ver la ea nd 87,07½ 87,05 
4¼% Anleihe . 105.27 ¼ 105,05 
Italieniſche 5% Rente 93,15 92,95 
Oeſterr. Goldrenſe 94% 94,75 
4% ungar. Goldrente 85/5, [85,21 
% Ruſſen de 1880. 93,0 93,25 
1% Ruſſen de 1889 92,30 91,90 
4% unifiz. Egypter . . 465,00 463,12 
4% Spanier äußere Anleihe... 75,50 | 75,5 

Convert Ticken 17,12½ 17,02 ½ 
Türkiſche Loos 73,70 73,00 
5% prioll. Tint Obligationen. | 458,50 | 455,00 
D A 515,75 513,5 
1 eee 270,00 270,00 
Prioritäten.. „307,75 305,00 
Banque ottomanne . 552,00 548,75 

„ ü 835,00 828,75 

NM. edonpte A Tr 523,00 517,50 
KErGAIEHIDTIEIEN 2 8 131200 —.— 

„ biin on. see 470,00 460,00 
Meridional⸗ Aktien —— 700,00 
Pauama⸗Kaual⸗Attien . . 50,00 47,50 

5 „ 5% Obligationen | 40,00 39,50 
Rio Tinto Allien. 301,25 292,50 
Suezfanal-Attien .....-.....-. | 2845,00 2338,75 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 Mt 192/, 122/16 
Wechſel auf London kurz ..... 25,26 25,25 ½ 
Cheque auf London .. 5 25,28 25,27½ 
Gomptois compte Li, 86,00 83,00 


London, 2. Oktober. 90% Java-zucker 
16,25 träge, Rübenrohzucker neue Ernte 
per Oktober 12,50 feſt. Centrifugal Kuba —,—. 

London, 2. Oktober. Chili Kupfer 
427, per 3 Monat 41,75. 

Glasgow, 2. Oktober, Nachmittags. Roh 
eiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbres war⸗ 
rants 49 Sh. 7 ½ d. 

Leith, 2. Oktober. Getreidemarft. 
(Schlußbericht.) Der Markt war leblos, aber 
ſtetig. 


Newyork, 2. Oktober, ormittags. Pe⸗ 
troleum. (Anfangskourſe.) Pipe line eerti⸗ 
ficates per November 99/3. Weizen per De- 
zember 87/8. . N 

Newyork, 2. Ottober. Wechſel auf London 
4,83½. etroleum in Newyork 7,05, in 
Philadelphia 7,05, rohes (Marke Parkers) 7,55, 
Pipe line certificates per Oktober — D. 99 C. 
Mehl 2 D. 90 C. Rether Winter⸗ 
Weizen — D. 85% C. Weizen per lau⸗ 


ſenden Monat — D. 85½ C., per November 


— D. 86¾ C., per Dezember — D. 87 C. 
Getreidefracht 5,50. Mais 0), 
Zucker De Schmalz loko 6,60. Kaffee 
lolo fair Rio Nr. 3 19/. Kaffee per Novem- 
ber ord. Rio Nr. 7 15,67. Kaffee per Januar 
ord. Rio Nr. 7 15,67. Weizen (Anfangs Kours) 
per Dezember 87,75. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Eiſenach, 2. Oktober. Die Grundſteinlegung 

des Lutherdenkmals verlief in der großartigſten 

Weiſe. Der Erbgroßherzog, ſowie eine zahlloſe 

Feſtverſammlung wohnten derſelben bei. Die 

Feſtreden hielten Kieſer, Dittenberger und 
Fricke. 

München, 2. Oktober. Die erſte Sitzung 
der Kammer der Reichsräthe wurde heute 
vom Vize-Präſidenten Freiherrn von Pfretzſchner 
eröffnet; derſelbe gedachte in der Eröffnungsrede 
der Trauerfälle, welche das königliche Haus und 
die Kammer der Reichsräthe ſeit der letzten 
Tagung betroffen. Hierauf folgte die Vereidigung 
der neu eingetretenen Mitglieder. Die von der 
Regierung eingegangenen Vorlagen wurden den 
betreffenden Ausſchüſſen überwieſen. An der 
Sitzung nahmen alle Prinzen des königlichen 
Se Theil. 9 

roſfwardein, 2. Oktober. Zu Ehren des 
Miniſterpräſidenten Tisza fand heute hierſelbſt 
eine glänzendes Feſtmahl ſtatk. Nach einem von dem 
Obergeſpan auf den Kaiſer und die kaiſerliche 
Familie ausgebrachten, mit Begeiſterung aufge 
nommenen Toaſt wurde Tisza ein Trinkſpruch 
dargebracht. In Beantwortung deſſelbeu erklärte 
der Miniſterpräſident, der Friede jet nach menſch⸗ 
licher Vorausſicht geſichert. Indem er weiterhin 
die gegen ſeine Perſon gerichteten Angriffe zu 
rückwies, toaſtirte Tisza anf diejenigen, welche 
die verfaſſungsmäßigen Rechte des Landes gegen 
über Jedermann zu vertheidigen entſchloſſen und 
bereit ſeien, die Freiheit auch gegen diejenk⸗ 
en zu ſchützen, die die Waffen der Freiheit miß. 
e und auf diejenigen, die gewillt ſpien, 
die Ruhe und Eintracht zwiſchen den verſchiede⸗ 
nen Klaſſen allen Angriffen gegenüber zu be⸗ 
wahren. Die Rede Tiszas wurde mit großem, 
lang anhaltendem Beifall aufgenommen. 
8, 2. Oktober. Der Miniſter des 
Aeußern Spuller empfing heute den Botſchafter 
c welcher morgen auf ſeinen Poſten nach 
erliu zurückkehrt. 

Rom, 2. Oktober. Wie verlautet, wird der 
Miniſterpräſident Erispi am 14. d. M. in 
Palermo eine Programmrede halten. 

Madrid, 2. Oktober. Se königl. Hoheit 
der Prinz Heinrich von Preuſten hat heute 
Malaga verkaſſen und iſt in öͤſtlicher Richtung 
weiter geſegelt. - 

Madrid, 2. Oktober. Auf der Station der 
Nordbahn Areado fand heute ein Zuſammenſtoß 
zwiſchen dem von Irun kommenden Expreßzuge 
und dem Poſtzuge von Madrid ſtatt, wobei 
mehrere Perſonen verwundet wurden. 

London, 2. Ottober. Wie verlautet, wird 
der Prinz von Wales nach den Feſtlichteiten 
in Athen ſich nach Egypten begeben und daſelbſt 
eine Reoue über die egyptiſche Okkupationsarmee 
abhalten. 2 

London, 2. Oktober. Das Londoner Streik— 
Komitee hat den Agitator und Leiter Orbell 
nach Rotterdam geſandt, um die Streik⸗Orga— 
1 980 zu übernehmen. Wahrſcheinlich wird 
Tillett dorthin folgen. 

London, 2. Oktober. Ueber das Befinden 
des Prinzen von Wales lauſen abermals ſehr 
beunruhigende Gerüchte um; es heißt, er ſei 
ſeit längerer Zeit an einem Niereuleiden erkrankt, 
welches die Aerzte mit ſchweren Bedenken erfülle. 
Der Herzog von Edinburg, beffen Beziehun⸗ 


en mit dem Prinzen von Wales und ſeiner 
utter, der Königin Viktoria, ſeit der Ver⸗ 
mählung der Prinzeſſin Louiſe mit dem cn 
von Fife ſehr geſpaunt find, ſoll den Eutſchlu 
bekannt gegeben haben, ſeinen dauernden Aufent⸗ 
eutſchland nehmen zu wollen. 
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